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Erster Absclmitt 

lieber die Bearbeilang einer Geschichte der Universität 

Heidelberg, 

la Heidelberg, welches mit der anmathigsten Lage die Yerztlge ei* 
nes- milden Klimas and eines frachtbareD Bodens vereinigt, wurde in einer 
Zeit, als Deutschland ndch keine höhere, die verschiedenen Zweige der 
Wissenschaft umfassende Stndienanstalten besass '}, von dem Kurfürsten 
der Rheinpfalz, Ruprecht I., wegen seines rolhen Bartes auch der Rothe 
genannt, im Jahre 1386 nach dem Vorbilde der Pariser eine UniversitSt, 
oder, wie man damals solche Anstalten hiess, ein General-Studium (stu- 
dium generale} gegründet. Vor dieser Zeit begnügte man sich in Deutsch- 
land mit den Kloster*,. Dom- und Stiftsschulen. Lernbegierige, welche 
wissenschaftlich sich weiter ausbilden wollten, reisten nach Italien oder 
Frankreich. 

So klein der Anfang der Universität Heidelberg gewesen, so gros- 
sen Umfang und Ruf erlangte sie in kurzer Zeit unter dem Schutze edler 
Fürsten ^3» durch die in 4en Wissenschaften hochberühmten Lehrer, welche 
an ihr wirkten. Sie wurde die Wiege der Bildung im Sttden Deutsch* 
lands. In jedem Jahrhunderte gingen Hfinner aus ihr hervor, welche, 
selbst gründlich und vielseitig gebildet , Lehrer Deutschlands Svurden, und 
i^chon in der ersten Zeit nach ihrer GrQndung konnte Heidelbergs Hoch- 
schule der Universität Paris an die Seite gesetzt werden. 

Heidelberg selbst ist, was man nach den urkundlichen Nachrichten 
aus jener Zeit als sichere Behauptung aussprechen kann, erst durch die 



1) Das Stiftangsjahr der UniyersHjit Wien ist zweifelhaft, und FtBg ist als 
der slavischen Ifalion angekörig zu betrachten. 

2) Ad Rhennm Palatinatns Dominos habebat oauii Masanun laude nuyoren: 
qui literas non solum amabant, sed etiam praeclare intelUgebant, ac multa non 
sohmi in otio, led etiam in ipsis negotiis, in castris, inter tnrbamm atqae ar- 
moram strepitnm lecere lolebant. Burckhard de lingnae latinae in Germwi« 
fatis. T.L p.409. 

HittU: Zu Gadi. d, Uahcn. H«idolbff|ft 1 



2 Hanlz: Zar Geschichte der Universitfit Heidelberg. 

Errichlao^ der Universität eine Stadt im eigentlichen Sinne geworden; 
War nun einer Seits an ihr Schicksal von ihrer Gründung an die Blathe 
nnd der Verfall der Stadt geknüpft, so war sie anderer Seits so innig 
mit der Geschichte der Pfalz verwachsen, dass nicht leicht ein bedeuten- 
des Ereignbs, ein glückliches oder ein unglückliches, vorkam, ohne auf 
ihre Entwickelang einen mächtigen Einfluss zu üben. Doch unter allen 
Verhältnissen wetteiferte sie bis zum 30jährigen, für Deutschland so ver- 
derblichen Krieg rühmlich mit ihren jungem Schwestern; ja, gegen das 
Ende des 15. und im Anfange des 16. Jahrhunderts war sie ein Verei- 
nignngspunkt der bedeutendsten Männer, insbesondere sotcller, welche die 
Reformation in Kirche und Schule herbeiführten. 

Ihr Mühender Zustand endigte sich mit der Eroberung der Stadt 
Heidelberg durch Tilly im Jahre 1622. In Folge dieser Erobemiif ver- 
lor die Universität im darauf folgenden Jahre auch ihre reichen wissenschaft- 
lichen Schätze I. welche bis zu dieser unglttcksvollen Zeit eine Zierde un- 
serer Stadt und hohes Schale gewesen waren ^}. Dieser Verlast traf aber 
nicht dleio die Universität und StadI and unser ganzes dentsches Vater- 
land^ sondern die wissenschaftliche Bildung überhaupt. 

Wiederhergestellt wurde diese früher so grossartige Anstalt erst^ 
ab Kurfürst Karl Ludwig nach dem Westphälischen Frieden die Re- 
gierang der Kurpfalz angetreten hatte. Die feierliche Einweihung der 
Hochschule fand am I.November 1652 statt. 

Bald erreichte sie wieder ihren alten Ruhm, wurde, was sie vormals 
gewesen) eine der ersten und blühendsten Hochschulen Deutschlands und 
bierteim J. 1686 nnter dem Kurfürsten Philipp Wilhelm in würde- 
voller Weise das Fest ihrer 300jährigen Stiftung. Kaum aber war diese 
Feier vorübar» als in dem Orleans'scben Kriege (1689 bis 1693) die 
ftheinpfak und Heidelberg von den Frauoi en verheert wurde and die 
Mitglieder der Uuversität ihre Reltang nur in der Flucht finden konnten. 

Wohl suchte sie Kurfürst Johann Wilheliu, welcher die Wis- 
seoscbafiteii and Künste liebte, soviel er konnte, im Jahre 1698 wieder 
beaastellen , als die Stadt aus ihren Trümmern skh allmählig erhoben 
batte, ordnete ihre durch den Krieg zerrütteten Einkünfte und führte im 
j[ahre 1711 aaf dei^ Trümmern des Casimirianumf , früher Dionysiannms, 
das jetzige Universitätsgebäude (Domus Wilhelmiena) auf; alleia ihres 
HheM GH« erreicht» «e Anstalt in dem 18. Jabrhanderle nicht wie- 



8) Bahr, „Die EntfUhrnng der Heidtlbwrger Bibliothek nach Rom ial Jahre 
fMT* Im Serapewa, Zfeteohrilk für Bibüetheks wisiewch aft n, s. w. lB4lk Nr. 
32.25.27. 






Hauls: 2nr GMchicIife der Univenitlt Heiddlbof • ft 

dar. Im Jahro 1786 bafiog sie zwar, unter der Regieraog dei KärfUr- 
iten Karl Theodor, noch mit yieiea Feierlichkeiten ihr viertes Jubel- 
fest, eher die Feier sollte der Schwaaengeiaog werden für diesen altehr- 
würdigen Sitz der Wissenschaft and deutscher Gelehrsamkeit. Die Ver- 
heemngen des Krieges nnd innere, durch confessionelle Bestrebungen 
herYorgerufene ZerrQttungen hatten ihr Sinken vorbereitet, und da ihr auch 
dnroh die franz. Occupation des Ueberrheins der bei weitem grösite Theil 
ihrer Besitzungen entrissen wurde, so rettete sie nur kttnuBerlich in das 
19. Jahrhundert sich fainttber. Doeh unterlag sie nicht in Kampfe gege» 
euander anstrebender Verhaltnisse: keine, auch noeh so harte 8Mig9 
des Schioksalf waren nn Stande ihre Lebensfähigkeit zu zerstören. 

Mit dem Beginne des eben genannten Jahrhunderts erhob sie sieb 
fdsck belebt ün Glänze «er neuen freundlicheren Zeit. 

Dem ehrwürdigen Nestor der deutschen Fürsten , Karl Friedricb| 
war es Torbehalten, ihr Retter und neuer Gründer zu werden« 

Heidelberg hatte das Glück, mit einem und zwar dem reichsten Theilo 
der vormaligen Rheinpfalz unter die Regierung dieses hochherzigen Für- 
sten zu kommen. Er schenkte der Universität seine volle Aufmerksamkeit^ 
stellte sie mittelst des 13. Organisations-Edictes vom 13. Mai 1803 wie- 
der her, und eröffnete ihr. neue und reiche Lebensquellen, indem er ihr 
eine jährliche Summe von 40,000 IL zuwies, welche bald noch bedeu- 
tend erhöht wurde. Zugleich gab er ihr eine den höheren AnforderongeB 
des neuen Jahrhunderts entsprechende Einrichtung; sich selbst aber erkUile 
der erhabene Kenner nnd Förderer der Wissenschaften und Künste ata 
Rector dieser hohen Landesschule und zwar mit folgenden Worten: 

^Reelor der UniTerrität wollen Wir selbst seyn, und Unser» Mack«* 
„feigem in der Knr diese Würde hinterlassen, mithm ut der eist* amts- 
^führende Vorsteher des General -Studii ein Frorector, der an Unserer 
„Statt die Direction der ganzen Anstatt Mab den von Uni ergehenden 
„Verordnungen zu leiten und zu beleben habe. Der Frorector ist, so 
„lange er im Amte stehet, unter allen in Heidelberg angestellten Dienern, 
„welchen höheren Personal - Rang Die auch haben, der Erste; ist Vor-r 
„Steher des Senats ^ Haupt des academischen Gerichts und Polizeyricbter 

„der Universität«' 0- 

Karl Friedrich wird daher als der zweite Stifter der Universitll 
verehrt und mit vollem Rechte nennt sie sich Raprecht-Karl^l Hdoh- 
schule ^Ruperte - Carola}. 



4) VergL das genumlt OtpaMkowEäU» Poril. 3a 

1* 



4 Hnlt: Zar ficfdudile 4er Unifaiitft Heiddbti|r. 

b Korzen erreidite rie durch die ans Toicliiedeiico SfaafeB DenUcli- 
bids berofeneo Gelehrten wieder ihren früheren Rohm und ihr ronnaliges 
Ansehen. Was sie s«t dieser grossen Resfanration gelebtel hal, isl n 
bekannt, als dass es einer weiteren AnsfOhmng bedürfte. 

Unabliasig richtet mit weiser Sorgfalt Kar! Friedrlch^s edler 
Sohn, vnser Grosshersog Leopold, der hohe Beschtttxer der Wissen«* 
schall nnd Konst, dieser nicht nor für Baden, sondern fOr das ganae 
dentsdie Vaterland wichtigen Lehranstalt, deren Stola nnd Zierde er selbst 
in den Jahrisn yon 1809 bis 1811 gewesen war, seine landesriteriiche Anf« 
■ierksavikeit sn. Unter Hdchstdessen glorreieher Regiemng worde das Bhh- 
porblfihen derselben eben so wohl dnrch Erhöfanng der Fonds and Bem- 
fong aosgeaeichneter Lehrer^ als anch durch die Vergrössemng schon 
bestandener, so trie die Errichtung gans neuer Anstalten nnd Wissenschaft-« 
lieher Sammlungen in erfolgreichster Weise gefördert, nnd so strahlet in 
immer nngetrfibtem Glanse unsere altehrwttrdige Ruperto* Carola -als eine 
der schönsten Perlen in der Krone der dentschen Hochschulen, welche 
nach jetzt, wie zu Karl Friedrieh^s Zeit, durch die fttrstliche Huld 
unseres Regenten in allen Zweigen des Wissens einen Kreis Ton Lehrern 
nnd Schriftstellern erster Grösse mit dem Besitze reioher wissenschaftlicher 
bstitute, Apparate und Sammlungen rerbindet. 

Und Ton dieser fttr ganz Deutschland , so wie insbesondere fär unser 
engeres Vaterland Baden bedeutenden Anstalt, welche seit ihrer Gründung 
ae tief in die LiterSr- Geschichte unseres Volkes eingreift, haben wir bis 
jetzt noch keine rollstSndige Geschichte, während . manche ihrer jOngeren 
Schwestern sich einer solchen erfreuen. Wir erinnern in dieser Beziehung, 
ohne älterer Werke zu gedenken, an die vortrefflichen Schriften von 
ftmao Hildebrand, ^»Urknndensammlnng der Universität Marburg.'^ 
Harburg 1848, und von K. Klttpfel, „Gesehichte und Beschreibung der 
Vniversitit Tttbingep.^ Tübingen 1849. ^ 



5) Bei dieser Gelegenheit sei es uns gestattet, folgende Stellen, Welche 
die Bearbeitung nnd Heransgabe von Drackschriften Aber Üoiyersitäten betreffen 
hnd In einer Recension des eben genannten Werkes von KlÜpfel vorkommen, 
aus der „Akademischen Zeitoohrift^, Jahrgang 1850, Febrnar-Hefl ^. 67 an* 
luffthraa: 

JS§ wäre gewiss sdir wQaschenswerth, wenn jede einzelne deutsche Uni- 
„Tisrsltät; ^af&r Sorge tragen woUte, dass eine Qaellensäaunlang ihrer Geschichte 
j,angelegt nnd wo möglich der Oeffentlichkeit übergeben wörde. Solche Anord- 
j,nung oder Beauftragung würde nebenbei auch den Vorlheil gewähren, dass 
»gar manches Wichtige anf^funden wOrde» Im man ^ gKnaUchverferen er- 



Hanli: Zur CSeidiidilo der ünivenitilk ÜAidelberg« 5 

Es ut swar io* mehreren grösseren Werken aach die Geicihichte 
unserer Unirersilttt in höchit anerkennnngswerlber Weise berücksichtigt 
worden , so wie es auch an einseinen sehr schfitobaren Monographien ans 
verschiedenen Zeitabschnitten, in welche die Geschichte unserer Hocbschnle 
iKllt, nicht fehlt; allein in den ersten wurde die Universit|it nur in so 
weit eingeflochten 9 als sie in der allgemeinen Geschichte gehört, ohno^ 
was auch den Verfassern fern lag, auf das Einzelne einuigehen, nnd was 
die Monographien betrifft, so sind sie zum Theil unznrerMssig und dürfen 
nnr mit grosser Vorsicht benutzt werden , da der reiche Urknndfinsehatf 
der UnirersitSt, in den früheren Zeiten wenigstens, mit allzngrosser Aengsl« 
lichkeit bewacht, ded meisten Bearbeitern der Pfälzischen Geschichte nnd 
der UniversitSt verschlossen und unzugänglich war. Der Erste, welchem 
gestattet worden, ihn voUstSndig zu benaizen, war Johann Heinrich 
Hottinger zu seiner Geschichte des Sapienz-Gollegiums, welche er in 
Jahre 1656 herausgab unter dem Titel: „Oratio saecuL de Collegio Sa<- 
pientiae. Access, irotae ejnsdem de Heidelb. Academ. origine, progressu^ 
privilegiis. 4.'^ Auch später war die Benutzung des UniTersitätsarchlTS 
nur ausnahmsweise Einzelnen gestattet. Mit grossem Danke wird es dess- 
halb auch von Daniel Ludwig Wundt anerkannt, dass ihm fttr sein 
„Magazin fttr die Kirchen- nnd Gelehrten - Geschichte des Kurf ttrstenthuma 
Pfalz, *^ welches er in den Jahren 1789 bis 1793 herausgab, alle hand- 
schriftlichen Quellen der Universität zu Gebote standen. 



„achtete und dass Vieles erhalten bliebe, was ausserdem der Gefahr nnterlSge, 
„verloren zu gehen. Durch die Veröffentlichung solcher Urkandensammlangen 
„wfirde aber die Geschichtsforschung einen nm so grösseren Antrieb erhalten, je 
„tiefer die Geschicke der Universitäten mit der Gesammt- und der Particnlar- 
„geschichte der Deutschen verflochten waren und je umfassender und folgenreicher 
„das Leben der Universitäten auf das Leben und Streben der dentsohen Nation 
„Einfluss übte.'' 

Weiter heisst es an der angeführten Stelle: 

„Erwähnt kann hier noch werden , dass der akademische Senat der Univer«« 
„sität Wurzburg schon vor mehreren Jahren den Professor und jetzigen Univer- 
„sitätsbibliolhckar Dr. Reuss mit der Anlegung einer Urkundensammfung beauf- 
„tragl hat und dass dieselbe durch die rastlose und uncrmüdete Tbätigkeit des 
„genannten, für Unternehmungen dieser Art kaum zu fibertreffenden Gelehrten^ 
„zn einer Vollständigkeit gediehen ist, deren sich schwerlich irgend eine Urknnr 
„densamrolung einer anderen Universität erfreuen dürfte. . Längst Verlorenglsglmb- 
„(es wurde aufgefunden nnd biedurch sind wesentliche Lücken ausgefüllt. MOchte 
i,nun der akademiache Senat der Universität Würzburg auch für die Vereffentli- 
„chung der Sammlung Sorge tragen!'' 



6 Haati: Zur Gctcbidrte Ui Unitmiat HtideOürg; 

Soll daher die Geschichfe der UnivertHMt ia ihriBm gaoiem umfange 
gründlich bearbeitet werden and dieser Bearbeitung ein historisoher Werth ge- 
aiohert sein, »o ist dieses nur durch ein sorgfältiges und gewissenhaftes 
Dorohförscbea aller diese Anstalt betreffenden Acten nnd Urhnnden möglich; 

Ohne nnn im Geringsten die Grösse nnd Schwierigkeit eines solchen 
.Werkes ua verkenaoi nnd das Maass der eigenen Kräfte ttberschäfzen «i 
wedltai glaubte ich doch dem UiUemehmen mich unterziehen und demsel- 
beii ille die Zeit und Kraft widmen lo können, welche mir meine Be», 
refsgeschäfte übrig lassen* Ich wurde s^ diesem Entschlüsse bestimmt 
eben so sehr darch persönliche Neigung und Liebe fttr die Geschichte 
der wiohtigsteo wrf bedeutendsten wissenscbafUichen Anstalt unseres ebgeren 
Yeterlandes, als auch durch die wohlwollende Aufnahme, welche meine frtt«* 
heren Versuche auf diesem Gebiete der Yaterländischen Cnltur-^ und Ge- 
lehrten-Geschicbte^ mit welcher ich seit einer Reihe von Jahren bescbäf-* 
tigt bin, gefunden haben. Dazu kam der Rath einsichtsvoller ind' ge- 
lehrter Männer, welche mich zu einem solchen Unternehmen nicht nur 
aufforderten, sondern auch ihre Unterstätzuug durch Bath und That zusag« 
ten, und auch zum Theil dieses schon bewährt haben. ^3 

Indessen würde ich es unter allen diesen Verhältnissen doch nicht 
gewagt haben, ein so schwieriges Werk zu übernehmen, wenn nicht das 
Gtoiaherfeogliche hohe Ministerium des Innern, nachdem es von meinem 
Vorhaben Kenntniss genommen, demselben seine Zustimmung nnd seine Un- 
terstützung in einer Weise zugesichert hätte, die in dem gefassten Ent- 
schlüsse mich nur bestärken mnsste. Mit dem Wohlwollen und mit dem 
Eifer, mit welchem es, selbst in harter und bedrängter Zeit, die Förde- 
rung der Wispenscbaflen und insbesondere der vaterländischen Geschichts- 
forschung sich angelegen sein lässt, bat es auch dieses Unternehmen auf- 
genommen und neben anderweitiger Unterstützung, welche es demselben 
bereits hat allgedeihen lassen, die Ermächtigung zur freien Benutzung des 
Grossherzoglicheq General-Landes** Archives ertheilt. 

So wichtig und bedeutend nun auch die iu dem genannten Archive 
befindlichen handschriftlichen Schätze sind, so muss doch ganz besonders 



^J So hat mein verehrter Freund, Herr Gartendirector Metzger in Karlsr 
mhe, mir nicht nur seine ansehnliche Pfälzische BOchersammlung, sondern aach 
aelM sfimmtlichen handschriftlichen Notizen, welche sich auf die Stadt Heidelr 
berg, ^Universität u. s. w. beziehen, Übermacht, und Herr Professor Dr. Häus- 
aer jlahier mir seine reichhaltigen handschriftlichen Nachweisungon und Aus- 
zöge aus archivalischen Quellen, die auf die Universität Heidelberg Bezug haben, 
zur Benutzung überlassen. 
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der grofio RtiehihBBi ufegobm werden, weleken die Uesige Universität 
•o Acten und Ürjcanden bnsitit Dieser fHiber serstreute, zum Theil eeliMt 
Httbeliiuuite nod unzngfingliche Scluiti ist anter der gegenwärtigen Biblio* 
thekiyerwaltang in dem Locale der Bibliothek vereinigt und, nachdem der* 
selbe nach Materien geordnet and Terseichnet worden war, auch derBd<^ 
nnUuing ngängUch geworden. '0 

Keine Universität DentscUands besits^i soweit mir wenigsten« die 
Verbättnisse bekannt sind, so vollständig und jetit auch wohlgeordnet flire Ae« 
ten und Urkand^n als die hiesige. Im 30 jährigen Krieg rettete, nUhrenddü 
wichtigsten Pfülaiscben Urkunden su Grande gingen, Peter von Spinn, 
Professor der.Medicin und einer von den wenigen alten Lehrern, wetehe 
aas den glacklicben Zeiten noch Obrig waren, im Jahre 1624 das Uni- 
versitätsarchiv nach Frankfurt a. H. Dort wnrde es beinahe 26 Jahre 
von dem Magbtrat anfbewabrt. Am 19. Juli 1651 war S p i n a so gl ttck- 
lieh, es dem Karfürsten Karl Ludwig wieder norttckgeben so können, 
und als bei den Verwttstangen des Orleans^sohen Krieges im Jahre 1693 
Alles aas Heidelberg floh, was fliehen konnte, liess der edle Fabricius, 
Professor der Theologie, seine ganae Habe mit seiner trefflichen Biblio« 
tbek im Stiche, am, wie früher Spina gethan, den kostbarsten Schals 
der Univenitäf, das academische Archiv, vor dem Untergange na schtt« 
tsen. Br brachte es nnerst nach Frankfort a. M. and von dort um der 
grossem Sicherheit willen nach Marburg. In gleicher Weise wurde des 
Archiv im Jahre 1701 bei dem ansbrechenden Kriege geflOchlet) wA 
später glttckllch wieder, nach Heidelberg znrttckgebracbt. 

Auch unter den im Jahre 1816 von dem Papste Pins VII« an die 
Universität Heidelberg zurttckgegebenen Handschriften, welche im Jahr^ 
1623 nach Rom gebracht worden waren, sind mehrere, welche sich spe- 
aiell auf die Geschichte der Universität beziehen. Wir nennen unter die« 
sen nur „Anoales aoademicl a Lamberto Ludolfio Heimio Pithopöo Daven« 
trieusi inde a Janoario anni 15^7 iachoati (Ck)d. lat. Nr. 1854}, wel- 
che mit wenigen Unterbrechungen bis zum Jahre 1619 gehen.^ 

Und so besitzt denn die hiesige Universität ihre Acten ond Urkun- 
den vom Jahre 1386 an bis anf die neuesten Zeiten in stiemlioher Voll- 
ständigkeit. 



') Noch vor wenigen Jahren waren nebst andern Aclenstflcken mehrere 
Bände der Universiiäts - Acten in andern Bäumen der üniTer^täl aolbevahrt« 
Diese wurden selbst von Wilken, welcher Oberbibliotbekar der Universität 
gewesen, als nidit mehr vorhanden angesehen und ihr Verlust bedauert. Vgl. 
dessen Gesbhtohte der alten Heidelberg. Bächeisammlangen B. 82. 109. 



. . vi .. 



S AiBta: Zur (lutlmMti dbr DbivHiillt EMtfkmg. 

Fener darf wkhi uerwikif bleiboi, dnf mwA im don finw- 
iMnoglicheo Gencnl-LaBdes^ArcfaiT«, wie jcImm frfilMr gesagt, eowie ui 
der Regbtniiir des GrofsberzogliciieB Hmbteriois des laaen mtkl we» 
■Ige Aetea «id Urkoodea sich Torfiadea, welche aaf die hiesige Uaiferw 
•itit nch bexiehee ud derea freie Benntzoag^ wie schoa obea aagefihrt 
wordea, roa dem Grossherzoglichea Mioisteriaai des laaera aur bewilligl 
wordea ist. Aoch roa deai Grossherzoglichea Bfaageliscbea Oberfcirchea- 
ralho ia Karlmhe wnrde aar der Gebraach der la dessea Begistralar 
feefiadlkhea Aetea aad Urkoadea gestaltel, welche besoaderr wichtige 
Nacbriebtea gebea über Aastaltea, die mit der Uai^ersität früher verbaa«' 
dea warea, wie das Sapieaz-CollegiiUB, die FOrsteoschole. 

Aasser dieseai mir zur Bearbeitoag der Geschichte der IJoiTersitil 
aas Steatiaastatlea ao Gebote stehendea Qoellea-Reichthaai, welchea ich 
bereits grossen Theils schon benntzt habe, bia ich so glficklicb, aach Toa 
Priraten höchst wichtige Urkoodea zu erhalten. . 

Vor allea muss ich unter diesen ^Pfallzgrane Otto Henrici Reforma* 
lioa der Vainersitet zae Haydelbergkh^ neaneo, welche ein Frenad ond 
Keaaer der Pfälsisebea Geschichte, Herr Rechtsanwalt Mays dahier, he-* 
aital and mir zur Benntznng ttberlassen hat. Friedrich? eterWundt 
besohreiht diese Handschrift und gibt zugleich in seinen „Bettrügen zn der 
Cieschichte der Universität Heidelberg'' (S. 46 bis 50 nod 8. 153 bis 172) 
Aaszttge aus derselben« Sie ist. in grUnem Pergament eiogebondea, sehr 
MMV^liUig und schön geschrieben und bat, ohne die 7 Bogen starke Vor- 
rede, 497 Seiten in Folio. Nach Won dt 's Angabe (S, 47) war dieses 
Docomeot frttber in dem Archive der reformirten Geistlichen Admmistra- 
lioo« Herr Mays kaufte es von einem hiesigen Antiquare. 

Dieser Verfassung der Universität . durch Otto Heinrieh ist die 
„Reformatio Universitatis de Anuo 1545'' vorangegangen, welche Kur- 
fürst Friedrich H. halte entwerfen lassen. Zur Ausführung ist sie aber, 
wenigstens ihrem ganzem Umfange nach, nicht gekommen. Es blieb bei 
dem Entwürfe. W u n d t sagt in seinen eben genannten „Beiträgen zu der 
Gesohiohte der Heidelberger Universitttt'^ S. 44, dass sie sich bei den Univer- 
sitäts- Acten finde. Allein jetzt ist sie nicht mehr dort vorbandeu. Um so wich- 
tiger ist. mir dessbalb eine freundliche Mittbeilung dieses Qeider zum Theil 
defecten) Entwurfes im Originale, welche mir von dem durch seine ge- 
sohichtliobea Werke über die Jenseitige Rheinpfalz rühmlichst bekannten 

Herra Vbrrer Lehmann in Nussdorf bei Landau geworden ist. ^3 

* 

8) Ausserdem verdanke ich diesem meinem verehrten Freunde aus seinem 

reichen handsohrifUicben F&lsiscbea Urkundeaschatse, soweit er auf die Univer* 



^<. . Vl^li. 
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Er erstand dieses wiehlige .Actensiack schon vor vielen Jahren von 
einem Freondt , dessen Vater frQber in Frankfart a. M. angestellt ge- 
wesen, wo, wihrend das Univenitfitsarcbiv in Frankfurt war, dasselbe ver^ 
schleppt worden sein mag und in andere Hände kam. Freilich ist sehr 
in bedauern, dasa dasselbe nicht vollständig ist. Es enthfiit nur die Fo* 
Ua von 75 bis 250. 

Doch ist es auch in diesem maogelhaften'^ Zustande von grosser Be« 
dentung, da es an dem Rande die sehr wichtigen Bemerkungen zum Be* 
hnfe der neuen Verfassung der UniversitMt enthlilt von der Hand des Ja« 
cobns Mieylias, welcher damals Professor der griechischen Sprache 
an der hiesigen Universität war, und von der des Melinchth on, wel« 
eher gerade in jener Zeit, im Jahre 1557, auf dcmColloquium in Wbrnis 
gewesen und von dem Kurfürsten Otto Heinrich ersucht worden, mit-* 
luwirken an der Abfassung dieser neuen Verfassung der Universität. Dieses 
defecte Actenslück kann daher wenigstens zum Theil den bedauerlichen 
Verlust der Reformatio de Anno 1545. ersetzen, da Otto Heinrich 
diese zum Grunde fOr die neue Verfassung legte und nur, wie ana der 
Urkunde hervorgeht, die Hauptabsicht hatte, eines Theils die Fsicultäten^ 
besonders die theologische und artistische (^philosophische^ 9 nach den 
Grundsätzen der Kirchenverbesserung zu ordnen, und andern Theils, da 
die frftheren Professoren bei weitem ibre^ Mehrzahl nach Geistliche wa« 
ren und ihre Besoldungen aus kirchlichen Pfründen bestanden^ den Gehalt 
derselben den veränderten Zeitverhältnissen gemäss zu fixiren. Dass die« 
sea sich so verhält, flndet man auch bei dem aufmerksamen Durchgehen 
des Entwurfes vom Jahre 1545 und bei dem Vergleichen desselben mit 
der Reformation vom Jahre 1558. Auch ersieht man dieses besonders in 
dem, was Melanchthon und M i c y 1 1 n s gestrichen oder geändert ha- 
ben, da manchmal, wie z. B. fol. 185, einer den andern noch verbes- 
serte. Melanchthon vertrat j)esonders das religiös-kirchliche Element. 
Die „Juramenta^ sind nach einer Note fol. 90 b sämmtlich von Mioylr 
los geändert oder neu entworfen und eigenhändig geschrieben. 

Die Bearbeitung der Geschichte der Universität selbst wird eine nor 
aus Acten und Urkunden geschöpfte sein und auf diese sich stützen. Von 
diesen werden die wichtigeren, jedoch nicht vereinzelt, sondern in ihrem 
geschichtlichen Zusammenbange und historisch erläutert, wörtlich mitge- 



sität Heidelberg sich bezieht, nicht nur 54 aufs Sorgfältigste von ihm selbst schon 
vor Jahren gefertigten Abschriften von Urkunden über die Universität selbst, son- 
dern auch 21 Urkunden über Vermächtnisse nnd Stiftungen von Stipendien aum 
Besten der Universität . theils vollständig, theils in Auszügen. 
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Iheilty wie ich es bei meinen frflberen kleineren Schriften schon geihan : 
•in Verfahren, welches sich des Beifalli gelehrter and sachkundiger Mftn- 
■er in effirtoen hatte. Es wird dadaroh die ganze Darsteilang, welehe 
licht sowohl eine hWar- historische und biographische Geschichte der 
i^idelberger UniTersitlUslehrer^ als vielmehr die wisseuschaftlichen Zustande 
und Richtungen in Verbindung mit der Sittengeschichte gehen soll, eine 
lebendifare und anschaulichere uud gerade die Bincelnheiten machen es 
dem Leser möglich, ein wahres und frisches Bild Ton dem Leben und 
Wirken der Universitttt in den verschiedenen Zeitabschnitten sich u ma- 
chen. Ja, ist der Verfasser sa .giacklich, das ihm vortchwebende Ziel au 
erreichen oder aneh nur ihm sich zu nähern, so wird die Geschichte der 
Universilil durch die Mittheilung der bedeutenderen handschriftlichen Denk- 
miler, wie in einen grossen Rahmen gefasst erscheinen. Auszttge aus 
Acten und Urkunden sind nicht im Stande dieses zu bewirken, da solche 
selten von subjektiver Zuthat ganz frei sind. 

Erscheint nun schon dieser Grund als wichtig und bdachtenswerth, 
so kommt noch ein anderer hinzu, welcher von noch grösserer Bedeu- 
tung sem dürfte. ISs werden nämlich durch dieses Verfahren die Acten 
und Urkunden selbst erhalten. Dieses ist aber um so wichtiger, als es 
ebe UttlBngbare Thatsache ist, dass die alten schriftlidien Denkmäler im- 
mer mehr der Zerstörung näher rücken, oder sofern sie im Privatbesitze 
sind, der Zerstreuung preisgegeben bleiben. Mit Recht sagt desshalb der 
Hoä die Geschichte unseres engeren Vaterlandes hochverdiente Herr Archiv- 
Director Dr. Mone in Karbruhe, welcher auch dieses mein Unternehmen 
In höchst dankeswerther Weise durch Rath und That fördert: ,jMan soll ganz 
abschreiben, was sich Wichtiges darbietet, denv die Handschriften gehen noch 
täglich zu Grunde^ ^3, und in der von ihm herausgegebenen Zeitschrift, welche 
vorzüglich zur Quellenmittheilung bestimmt ist, weist er mit gleichem Rechte 
darauf hm, ,)Wie in den letzten Erschütterungen der Länder am Oberrhein die 
drohende Gefahr der Zerstörung uns ernst gemahnt hat, das noch Vorhan- 
dene zu retten.^' ^^3 Wenden wir dieses auf unsere Universität an , so kön- 
nen — was Gott verhüten wolle — auch wieder bedrängnissvolle Zeiten 
kommen und es dann vielleicht Männern, wie Spina oder Fahrt eins, 
nicht möglich sein, das Archiv der Universität zu retten. Auch ist nicht 
annmehmen, dass verschleppte Urkunden dnrch ein Glück des Zufalls im- 
mer in die Hände von Gescbichtsfreunden kommen, wie in die der Herren 
Lehmann und^ Mays, 

9) Qudlensammlung der badischen Landesgeschichte. B. L S. 203. 
10) Zeitschrift für die Gesehiohte des Oberrheins. H. L S. 1. 
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Bf ist noD hier nicht der Ort, alle die Acten und Urkunden, wel- 
che in die Geschichte der Universität anfgenommen werden soHen, £Q nen- 
nen ; doch sei es gestattet, ans der grossen Zahl derselben folgende anza-< 
f Ähren: die Stiftungs- und Verfassungsurkunden von den iltesten Zeiten 
an bis anf die neuesten (von Ruprecht L, von Friedrich L, dem 
Siegreichen, von Otto Heinrich, von Johann Casimir, von Karl 
Ludwig, von Karl Friedrich}; die Gestaltung der Universitit un- 
ter ihrem ersten RectorHarsilius von Inghen; die päpstlichen Bullen, 
durch welche der UiuVersitftt theils neue Privilegien bewilligt, theils Be- 
iitxihttmer zugewiesen oder bestätigt werden; die Urkunden über die Er- 
richtung der mit der Universität eng verbundenen Bursen (^ollegieu, Con- 
tubernien} und des Sapienz-Colleginms; die Urkunde über die Gründung 
des Juristen-Cplleginms ; die Urkunden über die Errichtung des königli- 
chen Stiftds zum heiligen Geiste und dessen Verbindung mit der Univer«^ 
sität; die Urkunden über die ersten Buchersammlungen der Universität; 
die wichtigeren Verordnungen und Gesetze, welche theils von dem Kur- 
fürsten, theils von dem aea demiseben Senate und den verschiedenen Fa- 
cultäten gegeben worden sind ; die Acten und Urkunden, welche sich be- 
liehen, auf das kirchliche Leben unseres Vaterlandes in den verschiede- 
nen Zeiten und auf die Theilnahme der Universität an den grossen Kir- 
chenversammlungen und auf ihre (^der Universität} Haltung den reforma- 
toriscben Bestrebungen in Schule und Kirche gegenüber; die Acten und 
Urkunden , welche grosse und in ihren Wirkungen auf die innere oder 
äussere Gestaltung der Universität einflussreicho Ereignbse betreffen; Un- 
terhandlungen der Univcfrsität mit den Kurfürsten über Berufungen von 
berühmten Männern und deren Antworten. 

Mit der Arbeit selbst bin ich schon so weit vorgerückt, dass ich 
den bei weitem grössten Theil der Acten und Urkunden vollständig in 
möglichst genauen, mit ihren orthographischen und stilistischen Fehlern 
und Eigenthümlichkeiten gefertigten Abschriften besitze. Einzelne der von 
mir roitzutheilenden Acten und Urkunden sind zwar schon früher abgedruckt 
worden; dieses geschah jedoch gewöhnlich in der Weise, dass die Hand- 
schriften nicht vollständig abgedruckt wurden, sondern nur die Theile der- 
selben, welche besonders wichtig erschienen; noch weniger aber ist der 
Abdruck bei allen genau. So sind z. B. die 5 Diplome des Kurfürsten 
Ruprecht L, welche die Privilegien und Einrichtungen der Universität 
enthalten, von Tolner unvollständig und uncorrect in dessen Codex di- 
plomaticus Palalinus S. 123 bis 127 mitgetheilt worden. Die Originalurkun- 
den waren flun nicht lugänglich. Er musste desshalb, vrie er selbst 
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S. 125 sagt, die Abscbriften mm Theil aas des David Pareui „HisKo- 
ria Uaiversitatia Heidelbergensia^ nehmeD, welcbe das Arcbiv derUttiver* 
fiUt all Manuscript besittt. 

Obgleich icb nun mit wabrer Freude und Lost alle von Amtsgcscbfif- 
ten freie Zeit meinem Vorbabea widme, so wSre es mir docb nicht mög- 
lich gewesen bis jetat schon -so w^t in meiner Arbeit sa kommen, als 
ich eben gesagt, wäre ich nicht von Herrn Franz Zell, Stad. phiios., 
im Fertigen von Abicbrifton nntersttttzt worden. Dafür bin ich ihm aber 
um so mehr so Dank verpflichtet, als er anch jetzt noch mit der aner- 
kennenswerthesten Bereitwilligkeit In gleicher Weise mein Unternehmen för- 
dert, und mit ansdanerndem Fleisse eine grosse Sicherheit und Festigkeit 
im Lesen von bandschriftlichen Urkunden vereinigt« 

Indem ich nun diese ausführliche Alittheilang tiber die von mir un- 
ternommene Bearbeitung einer Geschichte der Universität Heidelberg der 
OefTentlicbkeit fibergebe, glaube ich dieses eben sowohl den ausgezeich- 
neten Staatsmännern, welche dem Unternehmen ihre wohlwollende Theil- 
nahme zugewendet haben, schuldig zu sein, als auch den hochachtbaren 
Mitgliedern unserer altberühmten Roperto-Garola, da es mein Hauptbestreben 
ist, das begonnene Werk, so weit es wenigstens nach meinen Kräften 
geschehen kann, so durchzuführen, dass es des Beifalls der genannten 
Männer nicht unwürdig, ist. 

Ferner werde ich aber auch bei dieser Mittheilung von der Ueber- 
Zeugung geleitet, dass noch manche wichtige handschriftliche Urkunde, 
welche sich auf die hiesige Universität bezieht, in auswärtigen Archiven 
und in Händen von Privaten sich befindet, welche vielleicht bereitwillig solche 
Schätze mir zur Benutzung überlassen, sobald sie nur wissen, dass die Mitthei- 
Inng mit Freude und Dank aufgenommen und der rechte Gebrauch davon ge- 
macht wird. Manche Urkunde ist mir bis jetzt schon, obgleich mein Vor- 
haben in weitern Kreisen noch nicht bekannt ist, fibergeben worden. So 
war Herr Oberrecbnungsrath Hoffinger in Karlsruhe, als er von dem- 
selben gehört, so freundlich, mir eine auf Pergament geschriebene Origi- 
nal-Urkunde vom Jahre 1474 zu übermachen, welche eine Stiftung an 
das im Jahre 1555 als Sapienz-Gollegium mit der Universität vereinigte 
Augustiner- Kloster dahier enthält. 

Ich glaube desshalb auch keine Fehlbitte zu thun, wenn ich alle die- 
jenigen, welche etwa im Besitze von Urkunden oder sonst wichtigen hand- 
schriftlichen Nachweisungen über unsere Hochschule sind, freundlichst er- 
suche, mir solche Documente gefälligst zukommen zu lassen. Es werden 
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dieselben alsbald wieder mit Denk sarUckgegeben werden, aobald ein» 
Abschrift von ihnen genommen ist. 

Um nun solchen, welche sich für diesen Kreis geschichtlicher Sta- 
dien iotereisiren, es za erleichlero, die Art und Weise kennen zn lernen, 
mit welcher ich bei der Aasarbeituog der mehr erwähnten Geschichte der 
hiesigen Unirersität verfahre, halte ich es für das Angemessenste und 
Zweckmässigste ans dem bereits dmckfertigen Theile der Arbeit Einiges, 
wenn dieses auch nur in Brachstttcken geschehen kaon, Yprzolegen. 

Sollten geschichtskundige and erfahrene Männer, besonders solche, 
welche mit der Pffilsischen Geschichte vertraut sind, glauben, mirVerbes« 
serungen meines Plane» im Einielnen oder Ganzen machen in können, so 
bitte ich dieses entweder mündlich oder in Zuschriften an mich zu than. 
Dankbar werde ich alle Bemerkungen annehmen, und, nachdem ich sie ge- 
prOtt, möglichst berflcksichtigen. 



Zweiter Abschnitt. 

Einige noch nicht gedruckte Urkunden 4ius der Geschichte der 

Universität Heidelbergs 

I. Privilegien der Universität. 

Bei der Gründung der Universität ertheilte der Kurfürst Ruprecht L 
nnter den 1. October 1386 ihr alle die Rechte und Freiheiten, welche 
die hohe Schule in Paris hatte. Dieses geschah in fünf Diplomen, auch 
Freiheits-, Freiungs- oder Gnadenbriefe genannt. Sie sind in lateinischer 
Sprache abgefasst und enthalten , in Verbindung mit der Bulle des Papstes 
Urban VI. vom 23. Octbr. 1385, auch noch nähere Bestimmungen über 
die innere Einrichtung der Anstalt. 

Diese 5 Diplome, welche in dem Arcliive der Universität aufbewahrl 
sind, hat Tolner in dem oben genannten Wetke abdrucken lassen. 

Ausser diesen Diplomen ist aber noch ein weiteres vorhanden, das 
bis jetzt noch nicht durch den Druck veröffentlicht worden ist. Es ist in 
deutscher Sprache abgefasst und kommt in mehreren Abschriften in dea 
Universitäts - Acten vor ^Q. In lateinischer Uebersetzung tbeilt es auch 



11) Anall. Univors. T. 1 foL 25 b. 26 a. T. IX. fol. 256 a bis 258 a. Acta ordin, 
phflos. T.L foL 210 a bis 211 b. Copialbuch der Universität (358, 59) foI.70.7U 
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David Pareaa iq seioer Gescbicbte der Universität mit''}. Diesei Di- 
plom enthMt eine ziemlich umrassende Zusammen stet lang aller der Vor 
fechte und Freibeiten, welcbe der Knrriirst der Universität, die er seine 
^geliebte Tochter" zu oennen pflegte, in den genannlen (UnC Diplomen 
verliehen hatte; doch Bcbliesst es besonders an das zweite Diplom sich 
an, das lunüebEl auf die den ProFessoren und Studenten zugestandenen 
Vorrecble sicli bezieht. Jedes Jabr wurden, noch Rnprecbt'a Anord- 
nung, diese Prjjrilegien am Tage Aller-Heiligen oder an dem darauf fol- 
genden Sonntage dem Volke in der Kirche zum Heiligen Geiste von dem 
Stadtecbreiber vorgelesen '^). Dieser Brauch bat sich sehr lange erhalten 
und kommt auch Docb in den apälerea Jahrhunderten vor '*). 

Der Wortlaut des Diploms ist Tolgender: 

Priuilegia vnd Freybeitten der Studenten Alhie, so Jarsi 

vff Allerheiligen tag oder vfr den nechsten Sontag her- 
nach der gemeinde zum heiligen Geist durch den stadt- 
ecbreiber zu [leydelberg forgelesen werden. 

Wir Ruprecht der Eller von gnaden Gols, Pialzgrawe by Rine, 
des heyligen Römschen [tiches obersler Trochsesse vnd Herzog in Beyern 
dun kunt allen denen die diesen briefF sebeot oder horent lesen, dass 
wir wollen siede vnd feste gehabt haben alle nach geschrieben Freybeit, 
Stucke vnd arlikel yn aller ma»e als bynach geschrieben stcyt. 

Zu dem ersten wollen wir alle meystere vnd Schulere, die ylzint ge- 
genwerlig sind oder noch kommen mogent oder hinweg ziehent In allen 
vnsern Landen vnd gebieten zu halten vnd handhaben in allen den Frey- 
heiten. Rechten vnd gewonbeyten, al9 sie die bocbgeborn kuoige vnd 
fursten von rraakricii gehabt haben vnd noch hant zu Parias vnd in bq- 
dera yren landen. 

Auch nemon wir in vnsern vnd vnser nachkommeDde sunderlichea 
schirme, gcleylle vnd behudungen alle meysler vnd Scbnler, die ylzint 
by synt oder nachkommen mogent oder hinweg ziehent vnd darumb so 
gebieten wir eilen vnsern vndertanen als liebe yn vnser bulde sy, doa 
keiner noch nymand keynen meyster noch Schüler, die da hy synt oder 
komea mogent oder hinweg ziben, keynerlei gcwalt, smacheit, lejt oder 



12) Biilor. Univen. lunscr. fol. 7 bis 10. 
' 13) Der Abschrift in Annall. Unlvors. T. IX. fol. 158 8 vom Jahre 1573 ist 
■m Scbluas« bcigefagi: 

„Dem Stediächreiber Ul man Zunerlesung dieser Privilegien 1 ITund Heller 
vnd dem sladlknecbt it albus schuldig." 

14) Tlottinger de Collcgio Sapientiae p, 36: „Ilaec priTJlegia eliamnum 
(155G) octavo vel enie vel poit omnium Sanciorum die inTemplo ptimario legi 
■olent." 
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vnreclit du myt worteo oder myt \k'orlieQ an libo, an guda oder so erea 
In welcberley v/he sBche oder masse äse gesin moclilo heymlichen oder 
otTenlicheD , mitrade, tnde oder bulffa aa ollerley geverde. Vad werdet 
oder die weren, die solclie unser gebot brechen oder vberrareD, die sol- 
len unser hulde verloren biiben vad darzu secliiig gülden guter und ge- 
ber, die er vni bc^aln so\ ed dieser pene, die her sunsl verloren helle 
DBch des Isndes recht vud gewonbeyt vnd fol der also vnss gebot vher" 
fnra dem, dem der schade vnd smHcbeyt gescbee, auch bessern nach dem 
als der schade vnd imaeheit were, nscb des Landes rocht vnd gevfon- 
beyt, vnd sollen unser vögt vnd Amptlute zu [leydelberg darüber recbleo, 
den wir den gewalt darüber gegeben haben, als dicke des not geschiebt. 

Vnd vinb äaz diz aller meulich hanC werde, so wollen wir, das et 
alle Jabr olTenlicb vor dem votke gelesen werde otT aller beyligen lag 
oder olf den nechslen Suutag darnnch. 

Auch vrollen vnd gebielea wir unserm Voit, Scbullbeisen vnd Ampt' 
luten vnd yren dyncrn zu Hcydelberg nU lieb yn vnser hulda sy vnd yr 
ampl, dai sy keynes meysler nach Schnler nit faben nocb lassen fahen. 
Wer ez aber daz ir eyner gefangen worden, daz wir doch verbieteni 
als vor geschrieben ist, ane redeliuh sache oder vmb eyne kleyoe sacbe, 
da ein leye mit kleynem gelte von qneme eder daz susl der lugemunt 
darymb er gefangen wurde, nit gross were. So gebieten wir allen uneera 
vorgenanten Amplludea vnd Vndertanen, daz sy denselben meysler oder Scha- 
ler zustund ledig lassen vnd antworten yrem Kectori, vnd sal bürgen setzen 
dem Becblen gehorsam zu sin, mocbt er aber nicht bürgen gehan. So 
aal er ez geloben zu duen. Wer ez aber dazu eyner als grobelicb ver- 
lomtint vnd beschuldig worden, den sal man erbarlicbcn halten ane letz- 
unge, vnd wan man yn vsslessl, so sai er nit me geben dan die kott, 
die er verzert belle in solcher beballunge, vnd wurde er an frischer Dat 
funden in sacben darumb er wer billig eyoen BischoR zu antworten oder 
eynem der synen gewalt darüber hat zu Heydelherg, vnd daz sollen faul vnd 
ander Dnser Ampllude zu Heydelberg sweren eynen Kectori alle Jare vn4 
Ina geverde lu hallen, und darumb geloben wir gelrewiichen vor vns 
vnd vnser uachkomen alle vnsser Ynderlaneo vorgenant dar zu hallen 
nach aller vnsser vermögen, 

Auch wollen wir, dai aller der meysler vnd Schuler, die ylzunl hy 
eiot oder noch komen mogent oder hinweg tikeat guter, ez sy an Win,' 
Korn, fleisch, finche, ducbe oder an allen andern dingen, der sie bedorf-' 
lig Bin, aller schetzuogo vnd xolle fry sin sollen eweclich zu Heydelberg 
vnd in eilen uusern landen, die sie da solbez in der selben messe mögen 
füren vnd tragen zu allen zyten, wann sie wollen. 

Auch wollen wir, daz alle nieyster, Schüler oder ir Dyner zu allen 
zyten ez sy fru oder spade keufTen mogent allez dez sie bedor^en zu 
Heydelberg ane Widerrede vnd hindernisse aller unser Vndertanen. 

Wir wollen auch, daz alle Jar nach Wyeaachlen eyner gesetzt werd» 
vnder den meyslcrn vnd eyner vnder vnaern burgern zu Heydelberg, di» 
da mit treuwen geloben sollen da by zu sin Unser zu scbetzen, de meyster 
oder Schuler iaoa ria sollen, fmb das dm keyaer tu boeb geBieJgtf 
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werde an dem zinso vod da lollent yn die an der selben schelzangeo 
lassea genügen der die Haser sint, als übe als in der selbe Jar z ins wer. 
wo auch die meysler oder Schaler eyn linss finden, das ledig wer, mö- 
gen sie lasjea 5chezea vnd dati darinne zihen, alio daz sy dem dez daz 
huss ist, bürgen setzen vor dem Rectori yme einen zins zu geben. 

Wir geben such eynem ygliciien Bectori der dann ist vnd vicrn darzu, 
die sie vnder yn selben sollen, gewall, naclit vnd Richtungen nber alla 
anchen, die meyster vnd Scliuler mi eynandern zu schaffen haben vnd zu 
rechten. Wer cz aber, daz ein tey mit eyaem meyster oder Schuler zu 
icbaEFen helle, so sol in der meyslcr oder Schüler antworten vor den 
Reclorem. Worde dem meyster oder Scbulcr darüber geboten vor eynen 
Amptman, So sol yn der Amptman wieder wisen zn dem Bectorn, Vnd 
wo daz der Amptman oil dede. So ez au yn gevordert worden, so so! 
er VHS verfallen sia vor hundert gülden vnd darzu sin Ampi verloren han. 

Vnd auch gebieten wir allen vnaern Ampllulen, oh daz queme, duz 
eyn meisler oder eyn Schuler dem Rectori nit weit gehorsam sin als er 
ym gebude in redt^lichen mugelichen lachen vnd er sie nil darlzu ge- 
Iwingen künde, wan ey den darzu gebeden vnd gcbeyschen werden, so 
sollent sie im behoIiTen sin mit yren knechten. 

Wir haben auch alle die Friheit, die wir haben gegeben den mey- 
elern vnd Schulern, Auch gegeben iren dinern wie dy genant mögen sin, 
die ZD dem Studio gehören! '^3- 

Q. Aeltesle GeseUe und Verordnungen der 
~ , UniversiUt. 

' Eine eigentliche Sammlung von Gesetzen balle die Universlliit in den 
Sllesten Zeilen nicht. Diese entstanden, wio es wohl auch In der Naiur 
der Sache liegt, nach und nach und wurden in der Itcgel durch neu ein- 
tretende Verhältnisse und Ereignisse hervorgerufen. 

Wir haben uns bemüht, im nachfolgenden die wicbligslen Gnselze 
und gesetzlichen Bestimmungen zusammenzustellen. Sie lassen einen tie- 
fen Blick in den Geist der damaligen Zeit und in das freie, oft zügellose 
Leben der Sludenlcn Ihun. Ihrem Inhalte nach beziehen sich diese An- 
ordnungen auf kirchliche Einrichtungen, besonders aber auf die einlrüch- 
lige Erhaltung des Generalsludiums und die dem zeitigen Beclor gebüh- 
rende Achtung und den ihm schuldigen Gehorsam. Dieses war auch der 
Hauptinhalt des Eides, welchen jeder leisten musstc, der in die Gemein- 
schaft der hohen Schule Bufgonommen werden wollte. Ausserdem enlhal- 
len sie aber auch Polizei- und Disciplinar-Geselie für die Sludirenden 
und die auf das Zuwiderhandeln gesetzten Strafen. 

15) Ein Datuju ist tliosen Privilegien nirgends beigefügt. Dach worden sie 
«och unter dem 1. October 1386 gegeben. Uottinger I. 1. p. 3i. 
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Die meisten dieser Geselio und Verordnungen wurden unter den 
RecloralBn ües Harailius von Inglien abgefasst, welcher sich nichts 
Schrecklicheres deuken konnlo, nls die Trennung oder Aullüsung der ho- 
hen Schule. Er war Dicht nur der erste Beclor im Jahre 138C, sondern 
bekleidete diBaa Würde oiicU in den Jahren 1380, 1387, 1389, 1390, 
1391, 1392 Dcd 1396.'«;) 

1. Kirchliche Anordnangen. 

Anno doitiini HCCC" octogesimo sexlo XVIIII. die niensis Novembris 
est slalDlam concordi'lor, qnod deinceps perpeluis temporibus in qninqn» 
feslis Bealifisimn marie virginis, videlicet conceplionis , parificacioni« , an- 
Dunciacionis, Bssuniptionia et naiivitatis, Insuper io fcsto beale Katherina 
Virginia, sancli aycolat, epiphnnie, passionis pelri et pauIi opostoloruni et 
ia die onimarum pro derunclis celebrarelar universitalis mlssa '^3- 

Dieae Anordnung wurde im Jahre 1390 dahin abgeändert, da^S im 
Ganzen nur 6 Meaaeo gehallon wurden, 

Die AclcD theilen darüber folgendes mit'^}: 

Sub Marsilii annt MCCCXC. rectoratu slalutum concordiler ab Aca- 
demia fuit, ut deinceps sex Missae anniversariaa pro Academia baberen- 
lur. Quarum prima pro conscrvulione sludii feria quinta post Pcntecosles 
in ecciesia Sp. S. 

Secnnda pro deFunctis Uuiversitatis de requie in Ecciesia S. Jacobi 
iuter 4 tempora Septcmbris. 

Tertia pro salute porsonärum Academicarum iinpetrenda a Jesu Chri- 
sto, incerccssione malm, in dicla Ecciesia S. Jacobi iater 4 tempora De^ 
cembris. 

Qaärln pro peccatis personarom Academicarum apud [ratrcs Minores 
Franciscanos inter 4 tempora Decembris. 

Quinta in Ecciesia Tratruni Eieniitarum S. Augastini ia die annivpr- 
sirio Electoris Ruperli ßulTi doruncli eodem anno fundaloris slndii et: 
omninra progenitarum suoruu. 

Sexta el uUima de requio\ in die nnniversario Conradi de Gbeyln* 
bansen, ooper Regentis in bao elma Uuiversilale in sacra Theologia et Can- 
cellarii Academiae primi ac Praepositi Wormalieosis ''"). 



16) Vom Jahre iSm bis zum Jnhre 1393 wnrde der jeweilige Beclor rII« 
Vierteljahre, dann b'a zum Jahre 1524 alle Halbjahre gewählt. Von dicscmJahro 
an findet eine jährliche Heoiorswahl stall. 

17) Annall. I. 1. T. I. tol,36a. Hisl, Cnivers. fol. 24. 

18) Anuall. 1. 1. fol. 45 a. Bist. Univers. fol. 34. 

19) Als Geylnhausen feine Bacher und Eoslbarkeilen der Universität 
icstamenlaiisch vermachte, beslimmle er unter audorm amdrUcklLcK., &^i> ^^^k» 

Uimi: Zni Gticli, d, UaivcH. U«di;lkt£. % 
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2. Eidesformel fflr die Doctoren, Hafister aad 

LicentiateD. 

Aaao doffliai MCGC<* octogerimo sexKo XVmi. die nensis noveaibris 

ordinator, qaod ilngoli docKores, magistri et licentlati anteqoaai ad äetas 

poblicof et commanes universitaKisadmittantiir^jaraBtjarameotainrra scripta 
reotore pronanciante : 

Magisiri vos jurabitia, quod aerrabitii libertatea, ioiinanitales , fran- 
cbiiias , statuta et privilegia uniTersitatis beidelbergensis ipsamqoe promo- 
Tebitis juzta vestrom poise et nosse. 

Secuado jorabitis, qaod senrabitis hoDorem rectoris el reetorie et 
obedieatis rectori ooiTersitatis pro teaipore existeati ia licitis el hoaestis, 
ad qaemcuuqae statam deveaeritis. 

Tertio, qaod servabilis uaioaem et coaoordiaai lo eodem studio Ia- 
caltatom, Tidelicet sacrae tbeologiae, juris utrinsque, mediciaae et artiom 
sob UBO rectore et uaa matre uaiversitatis, aec qnovis modo eoaseatietis 
diTisioai uains facultatis ab alia, quodque si sciverilis aliquem vel aliquos 
divisioaem facere voleates, quaalo cioios poteritis, revelabitis rectori uai- 
Tersitatis pro tempore existeati. 

Querto, quod ialererilis coagregacioaibus naiversitatis , quoties Tocati 
fueritis per rectorem iatimaate vobis pedella et praesertim si Toceauai per 
jurameatuffl et quod aon revelabitis secreta uairersitatis ^^3* 

3. Eidesformel fQr die Studeatea. 

Primo TOS jarabitis, quod eritis fideles uaiversitati studü heidelber- 
geasis et ipsampromovebitisjuxta totum posse et aosse Testraai, adqaem- 
cuaque statam deTeuerilis. 

Item quod senrabitis hoaorem rectoris et reetorie et obedielis re- 
ctori ia licitis et boaestis, ad qnemcuaqae statam deveaeritis. 

Item quod senrabitis vaioaem stodii heidelbergeasis Tidelicet quatuor 
facnltatam sab Tao rectore quaatum ia Tobis est, aec coaseacietis quo- 
Tismodo, quod divisio fiat facultatis vel facultatum ab alüs faoaltatibas, sed 
procnrabitis quaatam potestis, ut omaes de studio beidelbergeasi sab vaa 
natre uaiversitate et Tao solo rectore pro tempore existeate gaberaeatar. 

Item quod, si coatiagat vobis fieri iajuriam per aliqoem de studio 
lieidelbergeasi , aoa viadicabitis vos aaimo deliberato, «cd recarretis ad 
rectorem vel alium superiorem Testrum et stabitis coateati de eo, quod 
dictaTerit ordo juris siae fraade^'}. 



Jabr eiae Messe für ihn gelesea würde. AasfEkbrlicb wird über dessen Yermficbt- 
niss ia dem Abschaitte voa den Barsea gebandele. 

20) AaaaH Uaivers. T, L fol 36 a. 

31) Ibid. foL 36 b. 
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4. Matrikel. 

ConaeqQentcr die Jovjg sequenle faclä con^re^acioRe megielroram et 
Ecolariuin opud frelres miDores liora prima posl meridiem in lectorio sacre 
Ideologie ad slatueadum slalula fuerunt bec de voaDinii coDsensu omniuoi 
magistrorum et scolarium, quod expediet fieri malrJcuiBDi sive libruoi uui- 
veraitalis, in quo scolnres studii et deiaceps inscriberenlur lam presenles 
quam dejaceps superveaturi secimdam suas etales, quodque non inscripli 
iarra lermiaum expressum assigaalum per reclorem per vniversitatero miniue 
defendereiiliir^^}. 

5, Aufaahme vod Uitgliedern auswärtiger 
Univeraiiaieo. 

Praelerea eadem copgregacio facta fait ad stataeudani stalatum hoc, 
qaod omaes et singuli in aiiis vaiversitatibos privilegialis gradusti presli- 
1j9 jaramentis debilis vnirersilati et racultati cum petereat edmitti, in eo- 
dem gradu admillerentor, in quo fuerunt in vniversitate promoli, quo usquo 
uniTersilaE luper aliler duserit ordinaDdani '^J- 

Coaclosum Tuit copcordiler per modum slaluli, quod amplius oiillus 
magieter vel baccalaureus sltertus UaiversitBlia admittalur ad facultatem ar- 
cium, nisi juraret, quod uDnqDam aliquam quaeEtionem per modum repe- 
ticionis vel pertiaacis respoDsioDis determinel, nisi priu« ostensa positiooa 
illius quaestionis de verbo ad verbttm decano fecnltatis^*^. 

6. Polizei- und Discipli nargese tie. StrafeD. 

Ilem fuit coagrecacio od slatueadum fuil slatulum, quod nollus re- 
putaretur Ecolaris vniversitatis, nisi haberet magistruni actu regeotcm ^^3> cujiu 
lectiones ndcliler audirel eine fraude, quodque omnis Scolaris &acre tbeo- 
logia ad tniaua quatiior diebus, scolares in facultate juris et arcium sin- 



22) Ibid. M. 36b. 

23) Ibid. fol. 37 a. 

34) Actn ord. philotoph. T. I. fal. 8 a. 

Die9Er Beschluaa wurde durch den Aufentliall des Hieronymus von 
Prag (Fautliich) in Heidelberg veranlass!. Er war am 7. April 140S in die 
Artisten -FacnltöC norgeDonimea worden und halle gegen den Willen der Uni- 
versLlGt Slreitiälze an die Thiiren der Sl. Pelerskirche nngcichlBgen. Annall. 
üniven. T. I. fol. 2B a. Das Auslührlichere wird in der Geicbicbia selbst 
milgetheili werden. 

25) Per Bciu regenlem inlelligimns cum, qui legii qualibet die legibilr in 
scholis, in habila el bara dehila, nisi Icgitinum habeat impediDieDtnm. Bulaei 
bist, Univereit, Partsiens. T, ID. p. 420. 
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gulis diebus legibilibus ^®3 lo siBplimana suas audiveriot lectiones, alioqain 
scolares minime reputarentur exclnsis legitknis impedimentis ^'^3. 

Fuit statolum, qaod ludus taxillorum prohibcretar siDguIis suppositiis 
Dniversitatis nostre snb pena nnins floreni irremisibiliter penoWeDdi reclori, 
cnjas medietas rectori et medietas Uoiyersilati deberet dividi et qnod 
siogulis annis ante festnm natalis Domio! vel circa eam bec coostitatio 
deberet per scolas intimari, ne aliquis per igoorantiain se valeat excasare. 

Praeterea fait ordioatnm , ut scole dimicantiam scolaribus stadii 00- 
slr} interdicerentur , ne litterls deputati vanitati vacent et atudium pre- 
termitlant *®}. 

Primo statutom fuit de commani coosen^u tocius vDiversitatis, qnod 
nallus nostre voiversitatis de nocte post pulsam campane incedere debe- 
ret sub pena earceria, presertim sioe lumine. 

Secundo, quod nullus Scolaris deberet portare arma snb pena per- 
dioionis armorum et sub pena vnins floreni pro medietate vniversitati ap- 
plicandi et pro alia medietate rectori et sub pena. owrceris. 

Tercio, qood null» manifestus vel publicus leao, nuüus errabnndoa de 
Qocte, nullus fractor ostiorum, raptor mnliernm vel alius maBifeste crimi-i 
nosas ganderet privilegiis vniversitatis, nee posiquam constaret, pro soolare 
reputaretur, vel captus repelerelur quovismodo. 

Item fuit stalutum,. qnod nullus nostre vniversitalis intraret vinees ci-> 
vium vel bortos vel eis in uvis, piris, nucibus vel aliis froctibos qaibus-« 
cnnque dampnum facoret, sub pena eadem, quam super simili forefacto 
laycus culpabilis solvere compellerelur injuriam passo applicanda civi dam*« 
pnificato et snb tanta pena irremisibiliter persolvenda vniversItatL 

Insuper quod si civis docere valeret de ampliori dampno , quod Sco- 
laris ad arbitrium boni viri satisfuceret de dampno excrescenti et ad bec 
compeileretur per vniversitatem. 

Insnper fuit ordinatum, quod si Scolaris repertus in dampno cujascnn- 
qne reqnisitus per civem dampnum passnm vel custodem vinearum vel 
hortomm reqniri deberet per civem, nt sibi satisfaceret de dicto illato dampno, 
qnod si facere recusaret iterato requiri deberet, ut secum accederet ad 
rectorem redditurns racionem de illato dampno, quod si adhnc facere re- 
cusaret, civis vel custos predictis aremotis consideraret domum quam intra- 
ret et vestes quas et qnales porlaret, et Rector slatim cognito facto 
omnes scolares domus illius faceret vocariet diligenti examinacione, invenlo 
eciam si opus foret medio juramenlo et per scrutinimn ipso reo civi fa- 
ciet satisfleri juxta modum proxime expressum. 



26) Die Ferien waren damals sehr knri. Dagegen war die Zahl derjenigen Tage, 
an vrelcheq keine Vorlesungen gehalten worden (dies non legibiles) um so grds« 
ler. In dem uralten handschriftlichen Calendarium primnm Universitatis, welches 
die hiesige Universität besitzt, werden 68 solcher Tage genannt. Es sind sämmt- 
lieh Festlage der Heiligen. Wandt, Hagai. B. III. S. 272. 

27) Annall. Univers. 1. I. fol. 37 a, 

28) Ibid. fol. 37 b. 
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Uea fnit itelBtam eoncorditer, qbod duUm loolarb afadü M9tri fore- 
faeerel yefiio ret facto in rabiM vel io persona caicaDqao oivi aao eciaai 
caiooBqne Jodeo lap pea« voioa fforeai vaiveriitati applieaadi et carceru, 
fi faetimi adeo esset enonne, qaod faoieos carceris pena merito deberet plMi. 

Preterea fatt alatatuii, qood anUas magister testificarelar aliqaeai esse 
scolarem snum^ nisi seiret eam vere scolarem sauoi coltidie ipso legente 
suas lectioues aadientem sioe fraude, ne privilegia booorum scolariam in 
fayorem concessa vagis scolaribos siveuoa veris occasio forent delinqnendi '^. 

Preterea eaden die bora et loco fnit skatatam de coocordi consensa 
omnioiD magistromin, qaalenas deiaceps nolla borsa tempore Docturno in 
festis priDcipalibos Tolversitatis aliam bnrsam visitaret deioceps, com Leo 
ciTibiia bic eaaent inoognita, et freqnenter ex eisdem pngne, rize, magna- 
qm distorbia parisiis 0t alibi visa sint oriri, lioeret tarnen daobns ant 
tribus bonesta sine tomnltu et cum lumine, faciebas non lanratis neqaa 
qnoTismodo deformatis, socios suos et amicos visitare^^}. 

Anno domini HCCC® nonagesimo kertio mens. Octobr. XXI. die sta- 
totaon fnit, qnod nnUns scolariam dicti stadii aat familiariam eorundem 
post pulsnm campane, qio pulsatar pro Tigtlibns ad custodiendam elvi- 
tatem depatalis, incedere debeat cum armis, quod si fecerit, et in boo 
DOlatus , offensos ant etiam deprebensus quodam modo fnit , Rector et Uni- 
verailäs ei de ipsias defensione, liberatione ant cnjascumque patrocinii so- 
latio anllatenns immbceak , ut nnius aut plurinm indefensa temeritas ceteris 
pacifice yiTendi sit exemplnm*^. 

Statnit Universitas, nt nnllos doetoram, magistrornm et sappositomm 
diete Universitatia in barsa, domo vel camera teneat per Universitatem 
ezclnsos, neo ad actus admitlat scolares ante eorum reconciliationem so- 
lemnem ®^}. 

Diesen in lateiniscber Sprache abgefasslen gesetzlichen Bestimmungen 
lassen wir eine in deutscher Sprache folgen. Sie findet sich in dem Co-^ 
pialbnche der Universität fol. 129 a. Die Zeit, in welcher diese Verord- 
nung erlassen worden, ist nicht angegeben. 

Ihr Inhalt ist folgender: 

Item were auch, daz eyn Burger an eynen Studenten an sprechen oder 
an dagen bette, so soll er ya vor dem Rector anclagen vnd der rector 
sol dye iwen bnrgermeister darzn nemen vnd die partyn gegeneinander 
verhören vnd sy in der gntlichkeyt nach gelegenheyt der Mche mit ein- 
ander vertragen vnd vereynen, ob sy mögen. Mochte des aber nit ge- 
f yn , so soll sie der rector mit eynem rechten entscheiden als sich geburet. 

29) Ibid. fol. 39 a. b. 

30) Ibid. fol. 41 b. 

31) Ibid. föL 42 a. Diese Verordnung wird durch einen Streit i wischen 
Studenten und Kurfttrstlicben Jfigern veranlasst. Ibid. fol. 41 b. Uistor. Univers, 
mnscr. fol. 29. 

32) Jtt)id. foL 42 b. 
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Helle aber ein ftudenie an ein bnrger au ipreehen oder in elageo, 
io foll er yn ror den bargermeister anclagen ynd die bnrgermeister toU 
lent den reckor ynd noch eynen oder xwene erbare meyster zu yn nemen 
▼nd die partyn gegen einander verhören vnd sie in der gatlichkeit mit 
einander rertragen vnd vereinen, dea aber nik gesyn, lo sollen! sy die 
bnrgermeister mit dem rector entscheiden als sieh gebart. 



! HL Der Decan der Artisten-Facalkät. Dessen Wahl 

und Obliegenheiten. 

Die eigentliehe Grundlage der. Universität bildete die Artisten-Faenl- 
ttl. Jeder Lehrer auch in den andern Facnltälen gehörte ihr gewisser« 
nassen an , denn er musste zuerst den Magistergrad von ihr erlangt haben, 
bevor er als Lehrer in einer der 3 andern Facultäten auftreten konnte. 
Ans ihrer Mitte musste auch in den ersten Jahren der Rector der Uni- 
versität gewählt werden*^ und erst nach einem sehr heftigen Kampfe 
durfte diese Würde anch einem Mitgliede ans einer der andern Facnltftken 
übertragen werden. 

Wenn wir nun auch In Beziehung auf das ganze Wesen dieser Fä-> 
cultät, deren Acten am Vollständigsten erhalten sind, auf die Geschichte 
selbst verweisen müssen, so halten wir es doch bei dem grossen Ein- 
flüsse, den sie in der frühesten, wie in späterer Zeit auf die ganze Ge- 
staltung der Universität übte, für angemessen, auch hier schon Einiges 
mitzutbeilen. 

Aus dem reichen Stoffe wählen wir den Abschnitt aus , welcher von 
der Wahl und den Obliegenheiten des an der Spitze der Facultät stehen- 
den Decans handelt. 

Incipiunt statuta facnltatis arcium studii heidelber- 
gensis de electione decani, de ejus looo etpenasinon 
acceptet, de modo jurandi et de pinribas aliis, qno de- 
eano tempore sui officii incumbnnt facienda. 

In primis statuit facultas arcium et volult, qood deinceps slngolis an- 
Dis pro regimine sui et suppositorum ejus ac meliori omnium dictam fa- 
cnltatem concernencinm expedicione duo decani per magistros in artibus 
ad hoc per jnramentnm congregatos eligantur; volnitque quod vna ele- 
ctionum sabbatho proximo ante festum sancti Johannis baptiste, secunda 
vero sabbatho proximo ante festum beati Thome apostoli celebreutur, sie 



33) Statutum fait concorditer perpetnis temporibus observandnm, quod dein- 
ceps Rector solum Magister exislat in facultate artinm, qoodqne si Doctor vel 
Magister in aliä facultale existat, Rector studii nullatenus esse deberet, sicuthoc 
Farisiis est consuetum et conservatum. Annall. Univers. T. L fol. 36 a. 
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Umen qaod, li electiodem reeloris pro vniTenilate el electioaem decani 
pro fienltale •roinm eoDcnrrere eontiDgat, extanc eleclio decani per aonil 
diem yel'per daos anticipelar. 

Reni statnit, qaod Tigore bojinmodi eleelioDis nnnas in deeanim fa- 
cnltalis arcium promoTeelor, nisi ipse fuerit timjplex magiiler in artibna 
in alia facnltate nondan birretalas ^3, qaodqne Ulis per ipsam facaüa* 
tem Tel maiorem ejos partem electns offlciom decanalos iofra diem natu- 
ralem, postqnam sibi de saa constiteril electione, sab pena quatnor flore* 
uorum reoecsiam teneatur acceptare. 

Item quod decanoa tic u| premittilur electot posi officii decauatns accep- 
tacionem juret decaoo precedenti vel seniori de facnUate arcium , li saltem 
decanos non adcMel, in presencia tocins facoltatis, qood officiom auum 
fldeliter ezeqaatar aecandom totum sonm nosse et potse, qnodqoe statuta 
facultatis pro ae et singulis suis suppositis jnxta yires suas integra serret 
et iOesa. 

Item quod ipse decanus sie ut prefirtur electus, postquam decana- 
tnm acceptaverit, ioter omnea simplices raagistros in artibus babeat primum 
locum tam in actibus publicis quam privatis dicte facultatis. 

Item Toluit et statuit, quod singuijs annis semel scilicet in crastino 
purifioacionif virginis gloriose temptamen et examen per decanum pro 
tempore existentem pro licenciandis et magistrandis in facultate arcium 
aperiantur. 

Similiter decrevit etordinavit, quodsiogulis annis aperiantur duo tem- 
ptamina seu examina pro scolaribus in artibus baccallariandis, primum in crastino 
Epipbaoiae domini, reliquum vero in crastino beatornm Petri et Pauli apo- 
stolomm, priustamen facta congregacione magistrorum de facultate ad 
yidendum, an expediat examen aperiri et eciam ad eligendum et de pu-^ 
tandum quatnor roagistros in artibus ad temptandum et examinandum asque 
ad flnem obligates. 

Item statuit et voluit, quod ipse decanus pro tempore existena cni- 
Übet examini tempore sui offlcil concurrenti intersit vna cum quatuor exa- 
ubiatoribus ad boc per facnitatem deputatis ipsorumque omnium et sin- 
gulorum Vota examinet, et postea addita Yoce sua concludere babeat 
jnxta Yoeum pinralitatea dignos ad faonores assumendo, indignos antem 
rejiciendo. 

. Item quod ipsi examinatores sie nt premittitur electi post eorum ele- 
clionem jurent statim et bona fide promiltant, quod suum officium tem- 
ptando et examinando fideliter velint exercere, quodque nullum minus suf- 
ficieatem et ydoneum ex favore yel amore seu alia quavis affectione et 
precipue propter munera seu aliam dyabolieam subarracionem admitlei» 
presumant seu promovere nuUumque snfficientem aptum et ydoneum ex 
inridia, odio seu quocnnque rancore studeant et proponant impedire. 

Item quod decanus pro tempore exbtens examina et temptamina sire 



34) Der Magister erhielt bei seiner Promotion das Birrct, Quadrat oder den 
viereckigen Magisterhnt und biess nun birretatus. 
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pro inagistnuidU shre pro baeoallariaodis lemporibiu dehiüi et $UXatii per 
facaltatMi aperire babeat, et poblteii per scoUa «t preaertia arkiataram 
iotlmare locumqne examinis scolaribas signiQoare. 

Item quod amgoli magislri, com de novo lotraDt et recipioefar ad 
faeoltatem, jarettl, qaod decano in licitis et boDeatia veUat obedire, quod«*» 
qxLt ad coDgregaciooem facoltatis veniaot juxta teeorem eedoie congre- 
fadooia acu convoeacicois ipsia intioftare, et qaod de ea aine liceoMa 
^ecaDi DOo recedant^ serveotque aecrete, quo eb aecrete flMQdaotor 
observanda. 

Item qaod aiogala atatala facultatis pro totd ano posae manotenere 
stadeanl et obBervent. 

Item Tolait et statoit, quod' decaaaa eorrigat et corrigere habeat 
omida Ol aiogaloa excesaas tarn magistromm quam baoealiariorom cootra 
exereicta yel eciam poblicaa dispataciones coDtiogentea aub peaa medii flo- 
reni et infra joxta soam discrecionem. Si autem roaior pena faerit iaioR^ 
genda, fiat com deliberacioae tocioi facoltatis. 

Item decanoa tempore aui officii babebit colligere pecaoiam per pro*- 
movendos in facoltate a'rciom peraolvendam , tenebitarqoe per juramentom 
reddere racionem de expositis et receplia ex parte facoltatis in prima 
qoindena decaoi aeqoentis , qui eciam deoanom precedeatem ad reddendam 
racionem iofra tempaa predictom vigore soi officii compellat et indacat, 
quodqoe facta compotacione si in quibusdam obligetor, satisfaciat in prompte 
pecbnia indilate, quam ad statim decaoos ad cistam facultatis presentibns 
dnobns vel tribos de facoltate repooere teneator. 

Item ad arcbam facultatis debent esse doe daves diversarum serarqm, 
qaarum ynam babebit decanos pro tempore, aliam vero babebit nnos alias 
de magistris facoltatis , qoi jorabunt et promittent bona fide, qood sine 
pleno licenoia facoltatia et ejos consensu seo volontate ipsam arcbam fa- 
cultatis aperire non presomaot, nee per aiium seu alios boe ipsum fleri 
iobeant vel eis strepentibus fieri permittant. 

Item Yoloit et ordinaYit, qood decanos pro tempore existena de pe*- 
enniis facoltatia pro vna vice sine licencia ejosdem exponere posait, com 
Gongroom foerit in valore vnios qoartalis vini et non ultra. 

Item volnit et ordinavit, qood deoanos de sigillo facoltatia, qood tem- 
pore soi officii babebit, in maoibus suis recipiat, si saltem voluerit dooa 
thoronensea antiqoos ad rsoa soos- applicandoa ^^). 



IV. KorfUrst Ludwiglll. als Begründer der berfibmten Bi- 
bliotheca Palatina and dessen auf diese Stiftung bezttg- 

licbes Teatamenl yom Jabre 1436. 

Scbon Knrfttrst und Kaiser RopreobtllL batte den Entaobloss gefasst, 
die Kirche zom heiligen Geiste in Heidelberg zu einer Stiftskirche oder einem 
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Collegiatfltifle za erheben und sie mit der (Joiversitttl su vereinigen ^^}« 
Papst Bonifaoias K. kam diesem Vorhaben freundlich entgegen und 
hob deren bisherige Verbindung mit der St. Peterskirche in Heidelberg, 
von welcher sie bis jetzt ein Filial gewesen, durch eine Bulle rom I.Juli 
1400 aof. Ruprecht erlebte jedoch die Ausführung seines Vorhabens 
nicht, wohl aber vollendete dessen Sohn und Nachfolger, Ludwig UL', 
der Bärtige, was. der Vater begonnen hatte. 

Die Vollendung dieses fttr die Universität so wichtigen Unternehmeni 
fällt in das Jahr 1413^^. Das Stift erhielt reiche Pfründen nnd wurde 
nu Ehren seines ersten Begründers das Königliche Stift oder dio 
Königliche Kapelle genannt. 

In kurzer Zeit erlangte das Stift durch seine zweckmässige Einrifchtung^ 
durch die Gelehrsamkeit der Stiftsherm, welche in der Regel zugleich 
auch Professoren der Universität waren, so wie durch seine nnmittelbari 
Abhängigkeit vom Papste, welche Papst Martin V. ihm (1417} zuge- 
stand, einen grossen Ruf und galt für das grösste und herrlichste am 
ganzen Rbeinstrome. 

Bald nach seiner Entstehung erhielt dasselbe eine Bereicherung durch 
das Vermächtniss des Magisters Wilhelm vonDeventer. Dieser grün- 
dete im Jahre 1419 eine Pfründe, zu deren reicheren Begabung er alle 
seine philosophischen, medicinischen, theologbchen und cauonischen Bü- 
cher dem Stifte vermachte^}. 

Dieses war der erste Anfang der Stifts-Bibliothek. Die Bücher wa- 
ren in dem Chore der Kirche aufgestellt. 

Seine grösste Zierde erhielt das Stift aber durch den Kurfürsten 
Ludwig IIL, welcher es mit wahrhaft fürstlicher Freigebigkeit bedachte; 
Durch seinen näheren Umgang mit dem Kaiser Sigmund während des Gon- 
stanzer Conciliums mit einem grossen Verlangen nach wissenschaftlicher Bil- 
dung erfüllt, lernte er nicht nur noch im hohen Alter die lateinische Sprache, 
sondern war auch sehr bemüht, Bücher anzukaufen. Bücher, welche er 
durch Kauf nicht erstehen konnte, liess er auf seinem Schlosse abschreiben« 

In seinem Testamente vom 24. März 1436 vermachte er nun die 
lateinischen Bücher, die er auf seinem Schlosse hatte, dem Stifte unter 



36) Histor. Univers. mnso. fol. 45. 

37) Die von Ludwig HI. ausgeslellle Stiftungsurkunde, so wie die päpst- 
liche Bulle wird bei der Geschichte dieses Stiftes mitgetheiU werden. 

38) Das Testament Wilhelm's von Deventer steht im Copialbuche der 
Universität fol. i;S9a bis 131a. Vergl auch Wilken a. a. 0. S. 25ir. 
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der Gedingung', duis lie, wie die Iheils aus den Eialttinnea des SliRos 
bereils engeecliafTlen , Iheils durcli ScheakuDgen demaelbea zagefallenen 
Bllcher, in dem Cbore der Kircbe ztim aljgemeineu Gebrauche der Slndi- 
renden aufgestellt vi'erdeD sollten. Es war somit die Slirisbibliotheb ebeB 
EO wohl eine Universitütsbibliothek, als das Slirt selbst in der engsten 
Verbindung mit der bohen Schule stand. Sie hDrte auch nicht aof es zu 
sein, als nach Einführung der fierormation die geistlicben Stiftungau mnn- 
nicbfacbe Vernnderungen erlillen. 

Des für jene Zeit ausserordentlich reiche Vermüchlniss des RctrriirsleD 
bestand in 153 geschriebenen Bänden, ngmlicb in 89 theologischen, in 
13 juristischen (^7 aus den canonischen und 5 aus den bürgerlichen Rech- 
ten}, in 45 medicinischen und in 6 astronomiscbeu und philosophischen. 

Der letzte Wille L u d w 1 g '' s wurde durch dessen Bruder , den 
PfaUgrafen Otlo von Mosbach, welcher Während der Minderjährigkeit 
de» Kurprinzen, als Kurfürst Ludwig IV. genannt, vom Jahre M3Ö bis 
1442 die Administration der Kurpfalz Übernommen halle, auf das Ge- 
DBuesle vollzogep. Er lieterlo im J. 1437 die liiither bd dos Stilt ab und 
die Universität siellle unter dem 18. Decbr. 1438 einen sehr umfassenden 
Revers aus, in welchem auch die einzelnen Bücher aufgezählt sind. 

Wenn nun auch diese Bibliothek erst später, als Kurrurst Otlo 
Heinrich (155G bis 1559} die Kurrursllicbe BUchersanimlung , welche 
von Philipp dem Aufrichtigen (^1477 bis ISOS} bauptsgchlich 
angelegt worden, mit derselben vereinigte, Ihren höchsten Glanzpunkt er- 
reichte; so ist doch nicht zu verkennen, dass Ludwig III. durch seine 
Schenkung der Hauplbcgrltnder dieser nachmals nnler dem Namen Kur- 
fürstliche Bibliothek oder Bibliolheca Palaline so berühmt 
gewordenen Bilchersanimlung wurde ^^'). Bis zu ihrer Abführung nach Rom 
blieb sie in dem Chore der Kirche zum heiligen Geiste aufgestellt und 
war eine Fundgrube wissenschaftlicher Forschung. 

Da nun das Testament Lndwig's III., durch welches er dem mehr 
genannten Stifte und der Universilill die reiche Schenkung vermachte, bis jetzt 
noch nicht verüfTentlicht worden ist, so theilen wir in nachstehender Weise 
mit, was aus demselben in den Annnlen der üniversilüt sich vorfindet*"). 

In dem Mumen des hcrren Amen. 

Kant sy allermenuiglich, die diess gegcnwertigen offen insirumenle 
ymmer an sehenl, lesent, oder hören lesen, das in dem jare, als man zailo 

39) Bahr, „Die Enlilihrung der Heidelberger BiMiollielc nach Rom im 
Jahre 1623" in der oben genannten ZeiUchrifl, 1S45, Nr. 9. S. 149. 
40] T.ll. fol. 142 b. 143 a. 
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VOD der geburle des seilten unsers berreo dasent vierliitadert drysslg und 
EesE jare, ta der viercieii enden indUien des babslumba oosera allerheylig- 
sten in got vaUers und berren bern Eugeny des vierden babsles in dem 
seilen jare des vier und czweniigislen tages in dem nianad niercii umb 
prime lyle oder daby, der Durchluchlig hocbgebom Purste und berre her 
ludwjg pfslczgrave by Byne des heyligen romiscbeu Rycbs Erczdruobsesa 
und berczog in Eayern, als der an liplicben kreflen etwas enseciet and 
doch an sinen sycnen und vernuHt in gutem viesta was, bsl er belracb- 
tet das oberste gnte die sciikeit und Frende des ewigen lebeos, und aa- 
geseben, des in dieser werlle keyn blibenC wesen, sunder ylel uppickeyt 
und anfechtange ist, dar durch menscblicb vernuRt dick und viel verblen- 
det und verirret, und die arme sele, die zu der ewigen Seligkeit er- 
schafTen ist, mit schweren bürden der eundcn , die in dieser werlte nit 
furkummen zn deo understen gezogen wirddet, und die wyle nichts si- 
chers ist dann der todo, und nicht unsichers dann die zyte des (ödes, ulT 
das dann die finsternisse des byltern todes yne ungeordent siner »Beben 
yt begrilTel, so hat er beseodet die bocLgebornen Turslyun Traw ftlecLtil- 
Ihen von Savoyen pfalcigravinn by Ityne nnd lierczoginne in Beyern, lia 
liebe Elichen hussfrawen und gemahel, und syn Rate und Doctores, so 
viel der oiT diese zyte zu beidelberg gewest siu, und er der gehaben 
mochte, mit namen den wohlgeborncn GralT oiichcln graven zu werlheini 
sinen boDineisler, die slreugen hcrn Bernbart kreiss von lindenfelES, her 
eberharlen ,von rieldern sinen marscbaick, her SyTriden von venningen 
Ritlern, die ersame Meister Johaun von FrancbfurI, Meisler Johans platen 
von Friedberg, Meister Hans Wencken in der beyligeu schrißte, her hey- 
sen krauwel dechan der königlichen kircben zum heyligen geiste zu hey- 
delberg, her Bartholomes von Sant Enruden , Meisler Johans Ryesen in 
geijUichen recblen, meislcr Gerhsrt honkirchen, Bfeisler Heinrieb von muu- 
singen in der Arczeney Doclorcs, Mcisler Hansen von laudemburg, uud 
her Ulrichen von der rrycnstat priesicr, und vor den obgenannten allen 
und mir hie'unden geschrieben ofleu notars bat er crczclet und gesaget, 
wie er in sorglichem wesen wer des todes halben und willen bei sin 
testamente und leslen willen zu ordeniren und zn machen, und hat ench 
solich sin lestamenle oder Codicillc, oder wie es im rechten beisset, und 
macht und kratT haben sal, sinen lesten willen innhaltende geseczel und 
geordenl, als hernach geschriben stet; Zum ersten so hat er alle sin Bu- 
cher in der heyligen geschrilTle, in geystlicbcn und werollicben rechten, 
in der Arczenyo, die er in siner hberye uFT der bürge Geltenpuhel ober 
heydelberg gelegen hat und haben sal, dem Studio eu beydelberg geben 
und gesBczt also, das man dieselben Bucher, nachdem er von dieser weite 
gescheidcn ist, czu dum heyligen gcislo in eine liberye, die man darinne 
niacben wirdel, legen, und die mit ketten und schlössen wol verwareD 
und versichern sal, daz die darinne blihen, und nit dar uss in dbeines 
huse oder gewalle genommen, gezogen, gelegel oder behalten werden 
soUeo, snnder wer dar ione studiren oder daruss scbriben wil, der sal 
in die liberye geen, und derselben Bacher gebrncben nach oBldorflle, 
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docfa allei Aaz in der liberye, als vorgeschriben siet, blibeo ond nit daruts 
genommen noch felrageti v^erden in dbein whe, es wer dann, dsss der 
liocligeborn fursle myo gncdiger herre hcrczog ludwig der jung sin Sono 
der buchor eins oder me gebruchen wollte, eo nall man ymo das oder 
die einen maoad Dnd nit lenger lyhen, nnd sal er alsdann nach ntsgnnck 
des manads das oder die wider in die liberye legen, und antTforten an 
mies Geverde. 
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